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Aber es hatte nichts mit Geld und Geiz zu tun,  
wenn die Überlebenden diese Nummern so selten  
entfernen ließen. Man könnte doch denken, wir alle 
hätten nichts Eiligeres zu tun gehabt, als dieses üble 
Symbol loszuwerden – besonders die Jungen unter uns, 
denen es daran gelegen war, sehr schnell eine Zukunft 
aufzubauen. Und eigentlich waren wir alle jung, denn nur 
wenige aus der älteren Generation hatten es überstanden. 
Doch ganz ohne darüber zu sprechen, und fast als sei  
es Verpflichtung den Toten gegenüber, nahm man  
die Auschwitznummer mit in die Nachkriegswelt,  
die gerne heil sein oder werden wollte und die durch  
das „Merkt euch“ unserer Markierungen löchriger wurde. 
Aber war das die Absicht? Wollten wir die Draußen- 
gebliebenen beschämen? Ich glaube nicht. Es war  
Totenehrung und Lebensbejahung in einem. 
Ruth Klüger, Geschichte einer Nummer
(In: Ruth Klüger, unterwegs verloren. Erinnerungen, München 2010, S.15)
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